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Werſeburger Kreis
Sonnabend den 17. Januar.

l

Bekanntmachungen.
Die Bezirksfeldwebel Schade und Bauer der I. und 2. Compagnie (Schkeuditz reſp. Merſeburg) 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments

Nr. 72. werden ſich in der Zeit vom 1. bis incl. 10. Februar d. J. in Weißenfels aufhalten und ſind daher während dieſer Zeit alle Meldungen, Ge
ſuche 2e. an dieſelben bei dem Büreau des Landwehr Bezirks Commandos in Weißenfels einzureichen.

Weißenfels den 13. Januar 1880.
Königliches Lande Deytrrs -Commando.

Gündel.
Die Magiſträte und Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, vorſtehende Bekanntmachung der Gemeinde reſp. den betreffenden Mann

ſchaften noch beſonders zur Kenntniß zu bringen.
Merſeburg, den 14. Januar 1880.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Polizei Verordnung.
Auf Grund der 88. 5., 6. und 15. des Geſetzes über die Polizei Ver

waltung vom 11. März 1850, wird nach Berathung mit dem hieſigen Ge
meinde- Vorſtande für den Umfang des dieſſeitigen Polizei Vezirks hier-
durch verordnet, daß Roßfleiſch, welches durch Händler zum Zweck des Ver
kaufes von auswärts in hieſige Stadt eingeführt wird vor Beginn des
Verkaufes im ſanitätepolizeilichen Jntereſſe durch einen geprüften Sachver-
ſtändigen hier unterſucht werden muß.

Ergiebt die Unterſuchung, daß das Fleiſch nicht geſundheitsnachtheilig,
ſondern für Menſchen genießbar iſt, ſo hat der Sachverſtändige ſofort eine
Beſcheinigung darüber auszuſtellen, in welcher das unterſuchte Fleiſchſtück
behufs Feſtſtellung der Jdentität genau beſchrieben werden muß.

Die ertheilte Beſcheinigung iſt in dem betreffenden Verkaufsloden auf-
zubewahren und muß bei Vornahme einer polizeilichen Controlle jederzeit
vorgelegt werden.

Entſpricht das unterſuchte Fleiſch nicht den obigen Anforderungen ſo
hat der Sachverſtändige uns ſofort davon Anzeige zu erſtatten.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 9 Miark, oder mit
verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Schkeuditz, den 13. Januar 1880.
Die PolizeiVerwaltung.

Den Gerichtseingeſeſſenen des Königlichen Amtsgerichts zu Merſeburg
wird bekannt gemacht, daß im laufenden Jahre an den letzten Sonn-
abenden der Monate von 11 Uhr Vormittags ab ordentliche Gerichts-
tage in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten im Sitzungszimmer des Gerichts
abgehalten werden. Zu denſelben können die Parteien ohne vorgängige
Ladung und Terminsbeſtimmung erſcheinen und ihre Rechtsſtreitigkeiten
vor dem Richter verhandeln. Selbſtverſtändlich iſt das Erſcheinen beider
Parteien erforderlich. Die Anmeldung geſchieht beim Gerichtsdiener,
welcher die Reihenfolge nach der Zeit der Anmeldung feſtzuſtellen hat.

Merſeburg, den 10. Januar 1880.
Königliches Amtsgericht.

Rudolph.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Gärtner Friedrich Wilhelm Schildhauer zu Rockendorf gehörige, im
daſigen Grundbuche Nr. 14. eingetragene Grundſtücke

1) ein Wohnhaus mit Stall, geräumigem Hofraum und 18 Ar Haus-
garten, mit 36 Mark jährlichem Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt,

2) das Planſtück Nr. 102. der Karte Rockendorfer Flur von 9 Ar 50
QMt. Ackerland, Reinertrag 5,55 Mark,

am 10. März 1880, Pormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter ver-
ſteigert und

am 12 März 1880, Bormittags 10 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter Rolle
ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau
eingeſehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine

anzumelden.
Lauchſtädt, den 9. Januar 1880.

Königl. Preuß. Amtsgericht.
Der Subhaſtations Richter.

Am 21. Januar, Vormittags 10 Uhr,ſollen im hieſigen Kloſter- Magazin 82 Ctr. Roggenkleie in öffent
licher Auction verkauft werden.

Königl. Depot- Magazin Verwaltung.

Bekanntmachung.
Nach dem Abgange des mit dem 1. Januar 1880 in Ruheſtand ge-

tretenen Prokurators Kühn, haben wir den Königlichen Regierungs Sec
retair Klingelſtein hierſelbſt zu ſeinem Prokurator ernannt, wovon
wir Alle, die es augeht, hierdurch in Kenntniß ſetzen.

Merſeburg, den 31. December 1879.

Das Dom-Capitel.
ärh. von Münchhauſen.

Sonnabend den 17. Januar, Mittags 1 Ahr,
ſollen im Gaſthauſe zu Knapendorf 100 Meter Knack zum Ausfegen
an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Bedingungen im Termine. Der Ortsvorſtand.
Tagd Verpachtung.

Montag den 9. Februar d. J., Nachm. 1 Ahr,
ſoll die Jagdnutzung in hieſiger Flur auf weitere 6 Jahre vom 1. Februar
1880 bis dahin 1886, im Eaſthauſe allhier unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Räpitz, den 13. Januar 1880.
Der Gemeindevorſtand.

Thüringiſche Eiſenhbahn.
Bekanntmachung.

Bei Wärterbude Nr. 14. in Flur Merſeburg ſollen
Montag den 19. Januar c. von Nachm. 15 Ahr ab,

eine Parlie Erlenſtämme und Reifigholz meiſtbietend gegen ſofor
tige Bezahlung verkauft werden.

Weißenfels den 13. Januar 1880.
Die Betriebs Jnſpection I.

Große Auction von Stahlfedern u. Haltern etc.

tn Merseburg.
Sonnabend den 17 d. M., von Vormittags 9 Uhr an,

ſollen im hieſigen Rathskellerſaale ca. 270 Groß neue gutge-
ſchliffene Stahlfedern, 70 Dizd. Stahlfederhalter, I gr. Partie Roth und
Blauſtifte, Ratt. Gummi und dergl. mehr der geiſteskranken verw. Frau
Hinze hier gehörig, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 12. Januar 1880.
A. Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

Freiwill. Hausverkauf. dar en vinnenet
befindl. Wohnhaus mit 6 Stuben 2c., Hof und Garten ſofort
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen durch den Kreis Auctions-
Commiſſar Rindfleiſch in Merſeburg.

Zuckerrüben
Herbſtlieferung 1880 eontrahiren wir jetzt

pro Centner A M. 10 Pf. bei Rückgabe von
35 9 geſtr. Schnitzel und liefern den Saamen
frei. Abſchlüſſe können im Comptoir gemacht
werden.

Zuckerfabrik Schafſtädt.
A. Hochheim Co.

Das Hausgrundstück in Lauchstädt Nr. 173.,
beſtehend aus zweiſtöckigem Wohnhaus mit Keller, Hintergebäude, Stallung,
Hofraum und Garten alles gut im Stande, iſt preiswerth zu verkaufen.

Reelle Bewerber erfahren Näheres im Hauſe daſelbſt.



e er
7 S

e e r

ein Transport Kühe und Kalben, hochtragende
und neumilchende mit den Kälbern,
„Altenharger Raçe“,

bei mir zum Verkauf. I. Nürnberger,
Viehhändler.

Näiterstrasse 23. iſt eine Grube Dünger
billig zu verkaufen.

Nicht zu überſehen.
Bei mir iſt noch ein großer Vorrath Gänſefedern zu verkaufen.Handelsfrau Heſſelbarth, kl. Sixtiſtraße 19.

ine in der erſten Etage befindliche herrſchaftliche Wohnung, beſtehend
aus 5 Zimmern, 4 Kammern, Küche, Speiſekammer und allem Zu-

behör, iſt jetzt zu vermiethen und am 1. April 1880 zu beziehen.
Fr. Schreiver, Burgſtraße 5.

Wohnungs- Vermiethung.
Jn meinem neuerbauten Wohnhauſe Halleſche Str. 7. iſt die I. und

II. Etage, beſtehend aus je 6 heizbaren Zimmern, 3 Kammern, Küche,
Speiſekammer, Keller und allem Zubehör, zu vermiethen und I. April
d. J. oder früher zu beziehen. W. Senf, Zimmermeiſter.

2 Stuben mit Zubehör ſind zu vermiethen Windberg Nr.

Vohnungs- Veränderung
Meinen werthen hieſigen und auswärtigen Kunden zur Nachricht, daß

ich nicht mehr Unterbreiteſtr. 17., ſondern Antersreiteſtraße 5. wohne.
Karl Hoſfmann, Triſchlermeiſter.

Auch iſt daſelbſt eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben Kammer
und Küche, zu vermiethen und Oſtern zu beziehen.

Geräucherte Speckbücklinge
größte Sorte, pr. Kiſte ca. 10 Pfd., ca. 45--50 St. enth., 3 Mk., 3 Kiſten
90 Pf. billiger, 6 Kiſten 2 Mk. 40 Pf. billiger.

Friſche, grüne, ungeſalzene

Heringe (Fratbücklinge),
welche in Butter oder Schmalz gebraten ſehr delikat ſchmecken, die Hälfte
billiger als Fleiſch und doch ebenſo nahrhaft ſind, pr. volle 10 Pf. Kiſte,
ca. 45-—-50 Stück ſehr große Heringe enthaltend, 2 Mk. 40 Pf., 3 Kiſten
90 Pf. billiger, 6 Kiſten 2 Mk. 40 Pf. billiger. Alles zollfrei und
franeo gegen Poſtnachnahme. Ferner offerire ab hier (alſo unfrankirt)
friſche, große Heringe in Körben à 37 Pfd. Netto ca. 200 Stück, pr.
Korb 6 Mk. 50 Pf. Verpackung, Kochrecepte, Preisliſten gratis.

Gleichzeitig erlaube mir, meinen geehrten Abnehmern mitzutheilen, daß
ich im Jahre 1879 von meinen verſchiedenen Conſum Artikeln im Ganzen

142,000 Packete
mit der Poſt verſandt habe, eine Zahl, welche von keinem meiner Con-
currenten in Deutſchland auch nur annähernd erreicht worden iſt.

A. F. FIohr Ottenſen b. Hamburg.
Allestein,Kochbücher e t

in P. Steffenhagen's Buchhandlung, Burgstr. 13.
Entgegennahme von Bestellungen auf Bücher u. Zeitschriften.

Seine ausgezeichneten, überall gerühmten

Pianinoliefert frachtfrei zu Fabrikpreiſen mit Probezeit gegen beliebige Ratenzahlung
oder gegen Baar mit hohem Rabatt

Th. Weidenslaufer, Fabrik Berlin W.
Echtes KlettenwurzelOel

von Carl Jahn,
Hoflieferant und Friſeur in Gotho,

welches das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare verhindert, das
Wachsthum derſelben aber dermaßen befördert, daß in kürzeſter Zeit das
ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Es belebt die bereits erſterbenden
Haare von Neuem und iſt das beſte Toilettenöl, vorzüglich auch für Kinder.
Jedes Glas iſt mit obiger Firma verſehen und verſiegelt mit Gebrauchs-
Anweiſung zu 75 Pf. und 50 Pf. in Merſeburg allein echt zu haben
bei Herrn Guſtav Lots.

I 9Zur gefälligen Peachtung.
Jch beſchäftige mich jetzt mit ge- und außergericht-

lichen Arbeiten aller Art, vermittele Kauf und Geld-
eſchäfte, halte Auetionen ab und bin in meinem HauſeBreiteſtraße Nr. 7. von Morgens bis Abends jeder Zeit

zu ſprechen.
Merſeburg, den 15. Januar 1880.

Gelbert, Kreisgerichts-Aectuar z Z. a. D.
Soeben erseheint und ist durch die Buchhandlung von

P. Steffenhagen hier, Burgstr, 13.,
zu beziehen:

Deutsche Geschichte. In Verbindung m. Anderen hrsg. V.
udw. Stacke. I. Abth. Mit 15 Tafeln, 2 Karten u. 80 Holzsechnitten.

Preis nur 4& Mark.
Dieses Werk mit Paesimiles gleichzeitiger Documente u. Miniaturen

u. Reproduetionen d. ältesten Handsehriften reiht sich in Eleganz der
Ausstattung vollständig an König's Literaturgesehichte an.

Probehbefte zur gef. Vinsieht liegen aus u. übersende ieh solche auf Ver-
langen gern franco.

S Von Sonnabend den I. Januar ab ſteht
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Ralender-
Ausverkauf,

um damit zu räumen,

empfiehlt billigſt

Gustav Lots.
en

für Herren und Damen jeden Characters, Fünſtliche Bärte empfiehlt
zu den bevorſtehenden Maskenbällen das Jriſeur- u. Raſiergeſchäft von

A. C. Hoffmann, Burgſtraße 24.
besthewährtes, sofort wirkendes, voll-6 e 9 en H u sfen kommen unschädliches Mittel Begut-

40 Wucher achtet Von Dr. Rudolph Voni Whner, Keil Hoſen u.Guſmt-Brust- Bonbons Professor a. d. Universität Würzburg
Zu haben in den Peiden Apotheken hier.

A. Donnerhacolkk
empfiehlt seine auf das Beste assortirte Maskengarderobe.,

m

Um ſo ſchnell als möglich dasGlas I. Porzellan-Gosohaft,
Seitenbentel Nr. 1.,

zu räumen, werden die Waaren ter dem Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben.
Die Erben,

S Noch heut ges
wie vor 25 Jahren iſt der Frucht Saft G. A. W. Mayer's weißer Bruſt
Syrup bei Huſten, Hals und Sruſt Leiden das beliebteſte Haus und
Schutzmittel.

Stets echt und friſch zu beziehen durch Herrn Guſtav Cots, Merſeburg.

Krankenur zu einem ſolchen Heilverfahren faſſen, welches that

J ſächliche Erfolge für ſich hat. Die bereits in 2. Auflage

S erſchienenen Specialbücher: „„Die Gicht““ und „„Die Bruſt
und Lungenkrankheiten““ geben allen Jenen, die an

Gicht, Rheumatismus, Gliederreissen ete.
leiden, oder aber an einer

er trauen können

Brust- oder Lungenkrankheit,
F wie Schwindſucht 2c. dahinſiechen, neue Hoffnung, denn die

darin enthaltenen Dankesäußerungen über glückliche Heilungen
beweiſen, daß ſelbſt Schwerkranke oder anſcheinend hoffnungslos
Darniederliegende noch die erſehnte Hilfe fanden. Kein Honorar,
ärztlicher Beirath e unentgeltlich Jedes der obigen
à Bücher koſtet 50 Pf. Proſpect gratis und franco durch F

Th. Hohenleitner, Leipzig und Baſel. 4

verſendet.
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er Umtausch sämmtlicher

4 Berlin Stettiner Eisenb. Prt.,
4 o I—Hannover-Altenbeker do.
5 Cöln- Mindener do.
Preuss. 4proc. consolid. Anleihe

T Procent Prämite

in

9egen

hat bis Februar C. zu erfolgen und bitte ich mir die Stöcke
ehemögliehst spätestens bis 2. Vebruar C. zu überliefern. Die
nicht umgetauschten Stöcke werden vom I. April bezäglich J.
Juli c. ab zinslos.

Zu müncdlicher Auskunft bin ich Stets gern bereit.
Friedrich Schultze,

Bankgeschäft,
Merseburg a. S.

J eineMaskengarderobe. a
Zu den bevorſtehenden Maskenbällen empfehle ich feine Damen ſowi

WMaskengarderoben. Frau Fröbel geb. Schmieder, Mäl
8 r Oberaltenburg 1I9. Ed.

Bürger- Verein für ſtädtiſche Intereſſen
GeneralVerſammlung

Wontag den 19. Jannar, Abends 8 Ahr, im Wävoli. 7

Tagesordnung: 31) Vorſitzenden Wahl; 42) Bericht der Rechnungs Reviſoren;

3) Fragekaſten. Der Vorſtand.



gegeben.

ben.

r Bruſt
s und

erſeburg.

en t 4 3

3 n 5 S 44 a. e he ne

Tageam F. Färe a. C. und folgende Tag
worin die im Jannar, Febrnar, März und April 58789 verſetzten wfänder Lit. L. Nr. 42847 82873 zur Verſteigerung
gelangen, und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und Juwelen begonnen wird.

Gr. Sohön r e, Gotthardtestr. 1415.,
Fabrik engl. Biscuits Conditorei-Waaren,

empfiehlt

Pfannenkuchen und Spritz kuchen vorzäüglichſter Qualität,
Wiündbeutel und Bafsers mit und ohne Schlagſahne,
Rlätterrollen mit Schlagſahne,
Mohrenköpfe und Kaiserschnätte mit Crèm gefüllt,
Leipziger Lerchen mit Himbeer und Macronen-Füllung,
Bunte schüssel in größter Mannigfaltigkeit,
Chocoladenrollen mit Schlagſahne,
Marzipan Macronen mit und ohne Füllung,
Nürnberger Lebkuchenm in Vacketen,
engl. Biscuits und CaKes in 30 verſchiedenen Sorten,
Mandel-, Streusel und Apfelkuchenm täglich friſch,
Blätterstüclken mit und ohne Füllung,
Fondants, f. Desserts und Chocoladen in größter Auswahl.

Beſtellungen auf Torten jeder Art werden ſolid und billigſt ausgeführt.

eigen-Kaftee!(vrämiirt auf der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1879)
aus der Berliner Cichorien- Fabrik Aetien- Geſellſchaft vormals H. L. Voigt, in abſolut reinſter Qualität u. wegen beſſerer
Conſervirung ſeines Aromas in Blechbüchſen verpackt, halten ſtets Lager:

Hermann Fahe, Los Zmmermaonn, Gestau Hihe, Otto Schauer.
Friedrich Schultze, Hankgeſchäft in Merſeburg,

empfiehlt ſch be et Provriseonsbherechneereg zum
Anmn- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
BWinlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- u. Dividendenſcheine,

Besorgung, neuer Zinsbogen, W 42Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur C en Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 42/, und 5 z ige Werthe vorräthig.

Jn Folge alter ſehr günſtiger Abſchlüſſe liefere als langjährige Spicialität billigſt

C FBar ertr:Peſterhein.ſchmiedee ſchmiedeeiſ. Dächer,
J Tr äger e e J gusseiserne Bausäulen,ab meinem Lager oder ab Werk, Ankerplaktten,

Fenſter 2e.,
eiserne Kubringe,

Alles vollſtändig fertig zum Auffſtellen.

gebr. Eiſenbahnſchienen,

schmiecdleeis. Anker,
(Längsanker, Maueranker),

Preisverzeichniſſe und Koſtenanſchläge frei jeder Kahnſtation unentgeldlich.

E. Leutert in Halle as. (Giebichenstein),
Eiſengießerei K Maſchinenfabrik.

S. Februar 1880T Maskenball Dg n en
der Bürgerſchützen- Geſangvereine Segen Maskenball

Sonntag den 25. Jan IS80 des Dilettanten Vereinsin den feſtlich decorirten Räumen der

Kaiſer Wilhelms- Halle in den feſtlich geſchmückten r des
einen Maskenball woran auch Nichtmitglieder ſoweit es der Ter ofe

Anfang 7 Uhr Abends.Raum geſtattet Theil nehmen können. Saale à 1 Mk
g e zRällets für Masken und Zuſchauer im Saale à Polonaiſe beginnt Punkt 8 Uhr.

Ww

ſowie Galleriebillets à 50 Pf. ſind zu haben bei den Herren Stege r. je beitz, Hälterſtraße, und Nichtmitglieder können an dieſem Feſte theilnehmen.Mälzerſtraße, Maurer, Preußerſtraße, Seidewitz Drr Wand BRällets für Masken und Zuſchauer à I Mk. bei den Herren
Ed. Hoffmann Cigarrenbandlung, Sigtiſtraße. Kaufmann Matto, kl. Ritterſtraße, Geyer, Unteraltenburg 59, Conſum-

verein, Reſtaurateur Richard Nürnberger, Schloſſermeiſter Franz Frauen
heim jun., gr. Ritterſtraße.Billets an der Abendkaſſe 1,25 Mk. Das Feſteomiteé.

F. Hartmann Bäckermſtr.,Einen Lehrling ſucht zu Oſterninen Lehrling ſucht z Oelgrube 25.

Montag den 19. d. M., Abends 8 Ahr.

h äe1) Mittheilungen u. Vorleg. der Jahres Rechnung
2) Wahl zweier Rechnungs Reviſoren
3) Stiftungsfeſt Angelegenheit
4) Beitrags Sachen.

Um Einliefernng ſämmtlicher Bibliothekſtücke wird ergebenſt gebeten.

Der Vorſtand.

Zu Oſtern wird ein Lehrling geſucht vonu R. Bergmann Seilermeiſter
am Markte.

h
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e F e r 77 4 en et ra e S S e n 3eleiſtet und mit ſeinem Boot manchem Ueberſchwemmten Rettung gebracht.Feſt wird der Name des wackeren Sportsman wieder in Wien mit Ver-

ehrung genannt, denn er hat in Verbindung mit zwei anderen wackeren
Männern, den Jngenteuren Huber und v. Knopfl, den Ueberſchwemmten
in Pfaffenau am rechten Ufer des Wiener Donaukanals Rettung unter
ſehr gefährlichen Umſtänden gebracht. Die Rettungsepiſode wird vom

„Wiener Tagebl.“ wie folgt erzählt: Die genannten drei Herren begaben
ſich mit dem raſch flott gemachten Boot auf das überſchwemmte Gebiet
und ihrer aufopferungsvollen Thätigkeit gelang es, 26 Perſonen die in
höchſter Gefahr ſchwebten, in ihr Boot aufzunehmen und an ſicheres
Land zu bringen. Drei vorangegangene Verſuche Anderer, dies zu be-
werkſtelligen, mißlangen gänzlich wegen des herrſchenden Sturmes.
Während das Rettungswerk vollzogen wurde, baten zwei Leute, die ſich
auf das Dach ihrer Baracke geflüchtet hatten, flehentlich um Rettung.
Leider konnten ſie nicht mehr aufgenommen werden, da das Boot, ohnehin
ſchon ungemein belaſtet, bei dem ungünſtigen Winde ſicherlich umgekippt
wäre. Die beiden bedauernswerthen Menſchen ſchienen verloren da ſie
bereits nahezu in Starrkrampf verfallen, nicht länger die Kraft beſeſſen
hätten, bis zur Rückkehr des Bootes ſich aufrecht zu erhalten, einten
ſich die Führer des Bootes zu folgender ſchönen That: Die beiden
Jngenieure nahmen die fatale Poſition der zwei Rettungsbedürftigen auf
dem Dache ein, während dieſe ſelbſt in das Boot genommen wurden.
Herr v. Zubvovics als dem geſchickteſten Ruderer fiel die Aufgabe zu,
ſeine Pflegebefohlenen in Sicherheit zu bringen. Nachdem dies geſchehen
war, ruderte er raſch zu den beiden auf dem Dache der gefährdeten
Baracke gelaſſenen Jngenieuren zurück, um ſich mit denſelben ſofort
wieder zu neuen Rettungsarbeiten zu verbinden, die ſicherlich die höchſte
Anerkennung verdienen.

London. Attentat in der Kirche.) Ueber ein Attentat in einer
Londoner Kirche wird folgendes Nähere berichtet: Die hieſige St. Peter-
kirche in HattonGarden, gemeinhin die italieniſche Kirche genannt, war
am Sonnabend Vormittag- der Schauplatz einer furchtbar aufregenden
Scene. Die 10-Uhrmeſſe wurde gerade von dem ehrwürdigen Pater
Bakanowski celebrirt, einem polniſchen Prieſter, der als Caplan der hier
lebenden Polen beſtallt und dem die Kirche gelegentlich zu gottesdienſt-
lichen W geöffnet iſt, als bei der Erhebung der Hoſtie vom
Schiff der Kirche ein Schuß abgefeuert wurde, deſſen Kugel den Altar
traf. Der dienſtthuende Meßner flüchtete ſich ſofort nach der Sacriſtei,
ſchloß die Thür hinter ſich ab und machte es dadurch dem ihm folgenden
Prieſter unmöglich, ſich gleichfalls zu retten. Hier gab der Attentäter
zwei weitere Schüſſe ab, die in der Sacriſteithür und über derſelben
einſchlugen. Pater Bakanowoki flüchtete ſich nunmehr hinter den Altar,
wurde jedoch von ſeinem Angreifer auch dahin verfolgt; ſchließlich lief
der Gehetzte nach dem Schiff der Kirche und entging glücklicher Weiſe
den beiden ihm nachgeſchickten Kugeln. Der Attentäter ſprang nunmehr
nach der Rückſeite des Altars, ergriff einige der maſſiven Leuchter und
warf ſie mit ſolcher Gewalt zu Boden, daß ſie in Stücke zerſprangen;
dann ſtieg er die Treppen des Altars empor und riß die Thür und das
Gitterwerk des Sacramentshäuschen ab und zerbrach die Monſtranz und
den Kelch; ſchließlich brachte er noch den gefüllten Weihbrodbehälter zu
Tage. Unterdeſſen war der gleichfalls zerfetzte Altarvorhang durch die
von den Leuchtern gefallenen Lichter in Brand geraden wobei die Altar-
decke, ein wahres Kunſtwerk, deſſen Werth auf mindeſtens 140 Pfd. St.
geſchätzt wird, nicht ohne ſchwere Beſchädigungen davonkam. Der Altar-
platz war von zerbrochenem Glas, Leuchtern, Metall und Holzwerk wie
beſäet. Alles dies war das Werk weniger Augenblicke. Einem anderen
Briefe zufolge betrat der Attentäter, ſein Name iſt Schoſſa, die Kirche
mit bedecktem Haupte und rief laut den Betenden zu: „Macht, daß ihr
fortkommt!“ ſtieg einige Altarſtufen hinauf, legte auf den Prieſter an
und feuerte ſeine Waffe ab. Der Attentäter wurde durch den Pater
Arkell entwaffnet; Schoſſa verſuchte demſelben nunmehr mit dem Dolch
beizukommen, wurde jedoch durch die Putzfrau daran verhindert, die mit
einigen leichten Schnittwunden davonkam. Die unterdeſſen herbeigeholten
Poliziſten entriſſen Schoſſa den Dolch und führten ihn nach dem Zucht-
polizeihof in Clerkenwell. Beim Verhör macht der Attentäter folgende
Ausſache: Mein Name iſt Alexander Schoſſa, ich bin 85 Jahr alt, As-
phaltarbeiter und geborener Jtaliener und wohne Nr. 37. Great Saffron-
Hill. Dem Poliziſten gegenüber ſoll ſich der Gefangene geäußert haben:
Jch wollte den Prieſter tödten. Er wurde unter ärztliche Aufſicht ge-
ſtellt, um zu erfahren, ob er geiſteskrank ſei.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 15. Vormittags den Oberſt-

Kämmerer Grafen von Redern, den Vice-Ober-Ceremonienmeiſter Grafen
zu Eulenburg und demnächſt den Hofmarſchall Grafen Perponcher, nahm
den Vortrag des Ober Hof und Hausmarſchalls Grafen Pückler und
ſpäter den des Geheimen Hofrathes Bork entgegen und arbeitete Mittags
mit dem Kriegsminiſter General der Jnfanterie von Kameke und dem
Chef des Militair-Cabinets, Generallieutenant v. Albedyll. Um 5 Uhr
findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten ein Diner von einigen Gedecken
ſtatt, zu welchem Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz, Se.
Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg, der Staatsminiſter
Dr. Lucius, der Unter -Staatsſecretair Homeyer, der General der
Jnfanterie v. Stülpnagel, die Generalmajors v. Verdy du Vernois,
Lüderitz, v. Meerſcheidt Hülleſſem und v. Schenk, der Vice-Ober-Cere-
monienmeiſter v. Roeder und mehrere Abgeordnete, u. A. der neuer-
nannte Präſident des Ober Landesgerichts der Provinz Hannover in
Celle, Kühne, der Wirkliche Geheime Ober Juſtizrath Horſtmann, der
Landesdirector Dr. Wehr aus Danzig, der Kammerherr Graf Schwerin
Schwerinsburg c. Einladungen erhalten haben.

Da der diesjährige Geburtstag des Kaiſers auf Montag nach
Palmarum in die ſtille Woche fällt, ſo hat das Kultusminiſterium Ver
anlaſſung genommen durch einen beſonderen Erlaß die übliche Schul
feier auf den Tag vor Schluß des Semeſters, auf Freitag den 12. März,
zu verlegen.

Reichstagsabgeordnete Hoffmann, der den 2. Berliner Reichstagswahl
kreis vertritt, hat aus Geſundheitsrückſichten ſein Mandat niedergelegt.

Bei der im Kreiſe Zabern am 14. für den früheren Abgeordneten
Schneegans ſtattgehabten Erſatzwahl zum Reichstage wurde der Fabrikant
ne (Autonomiſt) mit faſt an Einſtimmigkeit grenzender Majorität
ewählt.

Jm Abgeordnetenhauſe erörterte am 14. bei der fortgeſetzten General-
debatte über die Verwaltungsgeſetze zunächſt der Abg. v. Zedlitz (Mübl-
hauſen) den Standpunkt der freiconſervativen Fraction. Letztere iſt mehr
als die Couſervativen mit den leitenden Geſichtspunkten und den Haupt-
beſtimmungen der Geſetzentwürfe einverſtanden, und nur in Betreff der
Frage, ob die vorgeſchlagene Organiſation ſchon jetzt auf diejenigen
Provinzen, welche die Kreisordnung c. nicht beſitzen, auszudehnen iſt,
walten bei Herrn v. Zedlitz und ſeinen politiſchen Freunden Bedenken
ob. Der Abg. Richter begründete ſodann die entſchieden ablehenende
Haltung der Fortſchrittspartei den Vorlagen gegenüber, ſo lange nicht
der Grund einer Landgemeinde Ordnung gelegt ſei. Hierauf trat der
Miniſter des Jnnern für die Vorlage ein und hob dem Abg. Richter
gegenüber hervor, daß die vorgelegten Geſetze keineswegs einen bureau
kratiſchen Character trügen, daß ſie vielmehr den Selbſtverwaltungs-
Gedanken nach verſchiedenen Richtungen hin zum Ausdruck brächten.
Betreffs der Frage der Nachſeſſion bemerkte der Miniſter, daß die An
deutung in der Prov. Corr. deshalb erfolgt ſei, um eventuell Aeuße-
rungen des Abgeordnetenhauſes hierüber herbeizuführen. Die Regierung
halte die Erledigung der Verwaltungsgeſetze für eine Nothwendigkeit,
und er, der Miniſter hoffe, daß nach einigen Sitzungen der Commiſſion,
welcher die Vorlagen auch ſeinem Wunſche gemäß übergeben würden,
ſich die Neigung herausſtellen werde, noch im Laufe der Seſſion reſp.
Nachſeſſion die Vorlagen zu erledigen. Der Abg. v. Wedell-Piesdorf
erklärte, daß die Conſervativen nöthigenfalls auch auf eine Nachſeſſion
eingehen würden, wogegen Abg. Windthorſt der Abneigung des Centrums
gegen eine Nachſeſſion Ausdruck gab. Der letztere Redner ſprach ſich
u. A. ſehr entſchieden gegen die Uebergangsbeſtimmungen und die Zu-
ſammenlegung der hannöverſchen Landdroſteien aus.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am 15. die erſte Berathung der
Gerichtsorganiſationsgeſetze fort. Nachdem der conſervative Abg.
v. Weyhrauch ſich für die Vorlage ausgeſprochen, gab der Abg. Rickert
einen längeren Rückblick über die Entſtehung der Provinzial und Kreis-
ordnung, um die Verantwortung mancher Mißgriffe in denſelben von
den Liberalen abzulehnen, und bat ſchließlich, die Mitglieder ſeiner
Partei nicht, wie den Abg. von Sybel, immerfort mit grundloſen Ver-
dächtigungen c. anzugreifen. Abg. Tiedemann tadelte, daß v. Heere-
mann das Parteiintereſſe in dieſe rein ſachliche Debatte gezogen. Abg.
Gneiſt hält die Forderung zunächſt einer Landgemeinde Ordnung für
unberechtigt, ſie wäre 1808 gemacht worden, wenn es bei den Tauſenden
kleiner Gemeinden, die ihre Laſten nicht ſelbſt tragen können, angängig
geweſen wäre. Er erwartet den Ausbau der neuen Einrichtungen von
der Erfahrung der Zukunft. Unvollendet könne der Bau nicht bleiben.
Abg. Eilers findet, daß auch Hannover die vorliegenden Geſetze leicht
ſeinen alten Einrichtungen anpaſſen könne. Abg. Dr. Petri erklärte, daß
die naſſauiſchen Abgg. für Einführung der Uebergangsbeſtimmungen nicht
ſtimmen könnten; ſie wollten Einführung der neuen Organiſation ganz
und voll wie in den alten Provinzen. Hierauf wurde die Discuſſion
geſchloſſen und die Vorlage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern
verwieſen.

Ausland.
Jn Peſt ſind neuerdings die Duelle zwiſchen hochadligen Perſonen

welche wegen gewiſſer unſauberer Börſengeſchäfte durch die Preſſe an den
Pranger geſtellt worden, und den bezüglichen Redacteuren an der Tages-
ordnung. Das Adelskaſino hat bisher für die angegriffenen Kavaliere
Partei genommen. So hat dieſer Klub, nachdem der Journaliſt Ver-
hovay den Grafen Paul Feſtetics und Genoſſen als „Banditen im Frack“
bezeichnet hatte, den Baron Mathenyi, einen guten Schützen, beauftragt,
den Angreifer, trotzdem Verhovay Majthényi mit keiner Silbe beleidigt
hatte und die Anklagen gegen Feſtetics durch Documente beweiſen konnte,
auf Piſtolen zu fordern. Das Duell hat ſtattgefunden, Verhovay wurde
lebensgefährlich verwundet, befindet ſich jedoch jetzt auf der Beſſerung.
Das adlige Caſino iſt durch dieſen und frühere Vorgänge bei der Peſter
Bevölkerung ſo verhaßt geworden, daß Studenten und Volkstumulte,
ſich täglich vor dem Gebäude abſpielen, die Fenſter deſſelben eingeworfen
werden, die Polizei Verhaftungen vornehmen, das Militair zur Wieder-
herſtellung der Ruhe einſchreiten muß c. Die Staatsanwaltſchaft hat
nunmehr ihre Aufmerkſamkeit auf die bezeichneten „Ehrenhändel“ gerichtet
und von der oberſten Behörde iſt die Weiſung ergangen, die ſtrafge-
richtliche Unterſuchung ſo ſchnell als möglich zu beginnen.

Am 13. ſſt die diesjährige ordentliche Seſſion der franzöſiſchen
Kammern eröffnet worden. Die Deputirtenkammer wählte Gambetta mit
259 von 308 Stimmen wieder zum Präſidenten, Vierzig von den ab-
gegebenen Stimmzetteln waren unbeſchrieben oder ungültig. Zu Vice
präſidenten Briſſon, Sénard und Bethmont wiedergewählt, die Wahl
des vierten Vicepräſidenten, ſowie die Wahl der Quäſtoren und der
Secretaire wurde bis zur nächſten Sitzung verſchoben. Der Senat
wählte am 14. Martel wieder zum Proſidenten und den Grafen Rampon,
Pelletan und Calmon zu Viccepräſidenten.

London. Der Prozeß gegen die Fenier Thomas Brennan, Davitt
Daly und Killen wegen aufrühreriſcher Reden iſt am 16. in Dublin zur
Verhandlung gelangt.

Jn Jtalien iſt nächſtens wieder eine Miniſterkriſis zu erwarten,
da die Mehrheit des Senats derſelben Meinung iſt wie die Commiſſion,
die ſich ſoeben wieder gegen die Aufhebung der Mahlſteuer ausſprach.

Jn Spanien dauert die politiſche Gährung fort. Die der Oppo
ſition angehörigen Senatoren und Deputirten halten ſich andauernd den
Berathungen der Kortes fern. Der Miniſterpräſident Canovas del Ca
ſtillo bemüht ſich, mit denſelben einen Ausgleich herzuſtellen. Wie ver
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Der bleiben ſollten, der Majorität der Kortes vorſchlagen, die Mandate der

fernbleibenden Deputirten lür erloſchen zu erklären. Nach der Anſicht
Anderer ſoll Canovas beabſichtigen, die Auflöſung der Kortes vorzu-
en Der Marſchall Martinez Campos ſoll Sagaſta ſeine Unter
tützung zugeſagt haben wenn der König Mitglieder der liberalen Partei

in die Regierung berufen würde.
Das Gerücht von einem förmlichen Bruch zwiſchen der Pforte

und Griechenland in der Grenzfrage iſt unbegründet, jedoch iſt die
Wiederaufnahme directer Verhandlungen zweifelhaft. Die von den
Bulgaren in Philippopel gewaltſam in Beſitz genommene griechiſche
Patriarchatskirche iſt der dortigen griechiſchen Gemeinde wieder übergeben
worden.

Die montenegriniſche Regierung weigert ſich der Pforte gegen-
über, Commiſſäre zur Entgegennahme der Ceſſionsurkunde über das ab-
zutretende Gebiet zu ernennen, und verlangt, daß die Pforte zuvor die
Bevölkerung von Guſſinje entwaffnen und die zahlreichen, nach Guſſinje
herbeigeſtrömten Albaneſen in die Heimath zurückbefördern möge. Jn
der jetzt zur Oeffentlichkeit gelangten Circularnote der montenegriniſchenRegierung vom 26. Decbr. wird die Pforte der ſyſtematiſchen Ver

ſchleppung der Uebergabe Guſſinje's und Plava's, der planmäßigen Auf-
wiegelung der Albaneſen und der Zweideutigkeit bei den Unterhandlungen
beſchuldigt. Der Pforte wird alle Schuld zugeſchoben für die jetzige
Zuſpitzung des Streitfalles, welcher Montenegro dadurch, daß das
Fürſtenthum genöthigt ſei, eine bedeutende Truppenmacht unter den
Waffen zu halten, materiell zu ruiniren drohe. Montenegro beanſprucht
hierfür eine Entſchädigung von 2 Mill. Fres. und verſpricht, vorläufig
das vertragswidrige Verhalten der Pforte und den Friedensbruch ſeitens
ihrer Unterthanen nicht als einen Kriegsfall oder Bruch mit der Pforte
anzuſehen, verlangt aber von den Vertragsmächten energiſche Abhülfe.

Die zuſtändige Behörde der preußiſchen Kirchenpolitik.
Jn Rom ſoll ſeit Anfang d. J. ein Blatt unter dem Namen

„Aurora“ erſcheinen, dem man Eingebungen aus dem Vatikan zuſchreibt.
Ein Artikel dieſes Blattes mit der Ueberſchrift: „Bismarck und der
Vatikan“ iſt kürzlich von der „Germania“ in Berlin überſetzt und voll-
ſtändig mitgetheilt worden und dann in andere deutſche Zeitungen über-
gegangen.

Der erwähnte Artikel führt den Satz aus, die auf dem Gebiete der
preußiſchen Kirchenpolitik ſchwebenden Ausgleichsverſuche ſeien in ihrem
Ausgang lediglich von dem Fürſten Bismarck abhängig.

Die kirchenpolitiſche Geſetzgebung Preußens iſt aber, entſprechend
den geordneten Reſſortverhältniſſen, von dem Kultusminiſter, allerdings
im Einverſtändniß mit dem Geſammtminiſterium und auf Grund König-
licher Ermächtigung, im Landtag eingebracht vertheidigt und zur An-
nahme geleitet worden. Auf dieſem Wege kann die preußiſche Kirchen
geſetzgebung auch allein eine etwaige Weiterentwickelung erfahren. Ueber
die Beſchwerden der katholiſchen Kirche ſich zu unterrichten, das Ob
und Wie einer etwaigen Abhülfe zu erwägen und die entſprechenden
Maßregeln zuerſt im Staatsminiſterium und dann, nach eingeholter
Allerhöchſter Zuſtimmung dem Landtag vorzuſchlagen, würde Aufgabe
des preußiſchen Kultusminiſters ſein. Die preußiſche Kirchengeſetzgebung
iſt ein Zweig der innerſtaatlichen preußiſchen Politik auf einem Gebiet,
deſſen Bearbeitung dem Kultusminiſter in erſter Linie obliegt.

Es iſt demnach ein vergebliches Bemühen, den deutſchen Reichs-
kanzler als den alleinigen, oder auch nur hauptſächlichen Träger einer
Verantwortlichkeit hinſtellen zu wollen, welche weſentlich auf andern
Schultern ruht.

Dieſer Argumentation ſcheint eine auffällige Unkenntniß, vielleicht
auch eine abſichtliche Verkennung der preußiſchen Staatsverhältniſſe zu
Grunde zu liegen. Fürſt Bismarck iſt der verantwortliche Leiter der
deutſchen Reichspolitik. Die Angelegenheiten der innern preußiſchen
Politik gehören lediglich inſoweit zu dem Kreiſe ſeiner Zuſtändigkeit, als
er in ſeiner gleichzeitigen Eigenſchaft als Vorſitzender des Staatsminiſte
riums für die unter ſeiner Mitwirkung und Gutheißung getroffenen
Maßnahmen der Staatsregierung die Verantwortlichkeit ſeiner Miniſter
collegen theilt.

Politiſcher Rückölick auf das Jahr 1879.
VI.

Nachdem ſich Rußland von dem erſten Schrecken, den der Mord-
anfall auf den Kaiſer Alexander verbreitet hatte, einigermaßen erholt
und nachdem ſich gezeigt, daß der in Folge dieſes Attentates verhängte
Belagerungszuſtand das allgemeine Verkehrsleben nicht allzu ſehr beein-
trächtigte, ſo wandte ſich die öffentliche Meinung des ruſſiſchen Volkes
mit Vorliebe den auswärtigen Verhältniſſen zu. Wir erwähnten bereits
der gereizten Stimmung gegen Deutſchland und Oeſterreich. Dieſe
ſteigerte ſich nun von Tag zu Tage. Einerſeits trug dazu bei, daß die
Oeſterreicher auf der Balkanhalbinſel mehr und mehr an Halt gewannen

ABC.

und daß die Diplomatie darüber verhandelte, das ihnen bezüglich Bosniens
und der Herzegowina übertragene Mandat auf den Sandſchak Novibazar
auszudehnen. Andrerſeits hatten die panſlaviſtiſchen Hetzereien bei den
Ruſſen einen ſo intenſiven Haß gegen das Deutſchthum groß gezogen,
daß der Ausbruch deſſelben längſt zu erwarten geweſen war. Jetzt
machte ſich dieſer Haß zunächſt in einer heftigen Anfeindung der in
Rußland lebenden Deutſchen, auch der deutſchen Bevölkerung in den
ruſſiſchen Oſtſee Provinzen Luft und dann veranlaßte derſelbe eine

äußerſt feindſelige Zeitungspolemik gegen Deutſchland, die um ſo be-
deutungsvoller war, als die dem Petersburger Kabinet nahe ſtehenden
Organe nicht allein in dieſelbe einſtimmten, ſondern darin ſogar die
Führerrolle übernahmen.

Der Zeitungskrieg, der ſo von ruſſiſcher Seite eingeleitet war, würdewenig Auſſehen erregt haben, wenn man nicht in ganz Europa die Ueber
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der ſchroffſten Weiſe von der ruſſiſchen ofiziöſen Preſſe dementirt. Ein
Gleiches geſchah bezüglich einer andern Nachricht, wonach Kaiſer Alexander
nach Jugenheim gehen ſollte u. ſ. f.

Jm Allgemeinen ging die Anſicht dahin, daß dieſe feindlichen Akte
nicht dem Kaiſer Alexander perſönlich anzurechnen ſeien, ſondern daß
er ſich der mächtigen panſlaviſtiſchen Strömung gegen ſeine eigne Neigung
fügen müſſe. Da gleichzeitig die Nachricht von ruſſiſchen Truppen
Anſammlungen im ehemaligen Königreiche Polen in Umlauf kam, ſo
ſchien es momentan, als ob der Moment eines Krieges gegen die ehe,
mals ſo eng befreundete Macht nicht mehr fern ſei. Doch da trat eine
entſchiedene Wendung ein, veranlaßt durch die Jntervention unſres
Kaiſers Wilhelm.

Kaiſer Wilhelm beauftragte den General Feldmarſchall von Man-
teuffel, der bekanntlich ſeit lange beim Petersburger Hofe persona grata
geweſen, an der Spitze einer militairiſchen Deputation nach Warſchau
zu reiſen, um dort am 28. Auguſt den Kaiſer von Rußland bei Ge-
legenheit ſeiner Anweſenheit behufs Truppen Jnſpicirungen zu begrüßen.
Freiherr von Manteuffel hatte unzweifelhaft geheime Jnſtructionen, er
führte von Warſchau einen äußerſt lebhaften Depeſchenverkehr mit Berlin,
worin er ſchließlich unſerm Kaiſer die dringende Einladung Alexanders II.
zu einer Zuſammenkunft in dem kleinen ruſſiſchen Grenzſtädtchen Alexan-
drowo übermittelte. Am 2. September reiſte Kaiſer Wilhelm dorthin
ab, am 3. fand Vormittags eine Unterredung zwiſchen beiden Kaiſern
ſtatt, worauf ſich dieſelben trennten, um ſofort die Reiſe fortzuſetzen.
So kurz die Entrevue geweſen, ſo war ſie doch für die Geſtaltung der
Dinge entſcheidend, denn von dieſem Augenblicke an war die eigentliche
Kriegsgefahr beſeitigt.

Aber der alte Glaube an die unbedingte Zuverläſſigkeit der ruſſiſchen
Freundſchaft war in Deutſchland ein für alle Male zerſtört und auch
die Zuſammenkunft von Alexandrowo vermochte unſern Reichskanzler
nicht, die für die ſchlimmſten Eventualitäten eingeleiteten Schritte rück-
gängig zu machen. An demſelben Tage, an welchem ſich die Blicke ganz
Europas nach dem kleinen ruſſiſchen Grenzſtädtchen richteten, verkündigten
unſere Officiöſen, daß Fürſt Bismarck Mitte September dem Grafen
Andraſſy in Wien einen Beſuch abſtatten werde. Am 21. September
traf er in der That in der Kaiſerſtadt an der Donau ein, wo er zunächſt
der Gegenſtand zahlreicher Ovationen wurde. Jndeſſen die Reiſe war
nicht allein ein Akt der Courtoiſie, ſondern ſie hatte auch ſehr ernſte
Verhandlungen zum Zwecke, die zwiſchen dem Fürſten Bismarck einer-
ſeits und dem Kaiſer Franz Joſef, dem Grafen Andraſſy und dem
Baron Haymerle andrerſeits geführt wurden. Es handelte ſich dabei
erſtens um Abmachungen zur Regelung der volkswirthſchaftlichen Be
ziehungen, zweitens aber um den Abſchluß eines Defenſiv und Offenſiv-
bündniſſes. Eingedenk der alten Freundſchaft und namentlich ſeiner
perſönlichen Beziehungen zum Kaiſer Alexander mag es unſerm greiſen
Kaiſer Wilhelm ſchwer geworden ſein, in dies Bündniß zu willigen,
indem er daſſelbe jedoch unterzeichnete, war mit einem Federzuge den
ruſſiſchen Panſlaviſten und der gegen Deutſchland intriguirenden ruſſiſchen
Diplomatie eine ſchmähliche Niederlage bereitet. Rußland war dadurch
abſolut iſolirt worden, denn Frankreich, welches ſich gegen die ruſſiſchen
Einflüſterungen ſchon vorher ſehr kühl verhalten hatte, wandte
ſich jetzt entſchieden ab und auf einem Banket in Mancheſter
erklärte am 16. October der engliſche Miniſter des Auswärtigen,
daß der Abſchluß des erwähnten Bündniſſes bei der Neigung
Rußlands zur Expanſion mit Freuden begrüßt werden müſſe. Dieſe
Erklärung machte um ſo mehr Aufſehen, als in demſelben Augenblicke,
während ſie abgegeben wurde, der Prinz von Wales und der Großfürſt-
Thronfolger von Rußland bei ihrem gemeinſchaftlichen Schwiegervater,
dem Könige von Dänemark, in Kopenhagen weilten und aus der freund-
ſchaftlichen Harmonie ihres Beiſammenſeins für Deutſchland ungünſtige
Folgen hätten erwartet werden können, wenn nicht jene Worte des
Marquis von Salisbury, des engliſchen Miniſters, zur rechten Zeit
darauf hingewieſen hätten, daß zwiſchen den Forderungen der realen
Politik und den perſönlichen Sympathien zweier Thronfolger eine weite
Kluft beſteht.

Die Niederlage Rußlands war eine ſo vollſtändige daß das Peters-
burger Kabinet nunmehr nothgedrungen einlenken mußte. Die ruſſiſchen
Preß Organe erhielten die Weiſung, ſich einer mäßigeren Sprache in
Beziehung auf Deutſchland zu befleißigen. Der Zarewitſch entſchloß
ſich mit ſeiner Gemahlin zu perſönlichen Beſuchen in Wien und Berlin.
Jn unſerer deutſchen Reichshauptſtadt trafen die ruſſiſchen Herrſchaften
am 16. November ein. Sie wurden hier mit allen Ehren empfangen,
aber auf die politiſchen Beziehungen dürfte ihre Anweſenheit keinen
Einfluß gehabt haben. Dieſe werden ſich wohl ſchwerlich jemals wieder
in der ehemaligen Weiſe geſtalten.
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Der Kopf auf. der Mauer
Kriminalnovelle von H. Engelcke.

(Fortſetzung.)
Aber auch nach einer anderen Seite ſchien er verwandelt.

Er hatte ſeine joviale Friſche durchaus verloren, ſeine ſprich-
wörtliche Heiterkeit hatte einem gewiſſen Ernſte und einer Zurück-
haltung Platz gemacht, die in der Stadt verſchieden gedeutet wurden.
Die einen meinten, der Juſtizrath ſehne ſich nach dem alten, einſamen
Leben zurück und wiſſe nun nicht, wie er das Verhältniß zu der Haus
dame, die ſich in der ganzen Stadt die ungetheilteſte Anerkennung er
worben, löſen ſolle, die anderen meinten, er ſei auf ſeine alten Tage
in Helene verliebt. Die letztere Meinung ſtand aber im großen und

anzen vereinzelt da, weil es an jeder Thatſache fehlte, welche dieſen
chluß direct zu rechtfertigen im Stande geweſen wäre. Der Juſtizrath

übte eine eiſerne Gewalt über ſich. Sein Auftreten Helene gegenüber
war ſowohl im Hauſe als außerhalb deſſelben aus einem ruhigen freund-
lichen und gleichzeitig ehrerbietigen Ernſte gegen das Mädchen zuſammen-
geſetzt, ſo daß Helene ſelbſt in ihm nichts anderes als einen wohlwollenden
Herrn erblickte. Jm Hauſe kam er nur zu den Mahlzeiten und Abends
mit ihr zuſammen, wo dann regelmäßig der Oberpfarrer auf zwei Stunden
den alten Freund beſuchte. Die übrige Zeit des Tages ſah er ſie faſt
nie. Helene waltete ungeſtört im großen Hauſe und hatte, wenn ſie im
Garten zu thun, keine Ahnung davon, daß hinter der Gardine im Arbeits-
zimmer des Juſtizrathes Augen jeden ihrer Schritte verfolgten.

Freilich dauerte es lange, daß der Oberpfarrer bei ſeinen täglichen
Beſuchen zu begreifen anfing, wie es um den armen Freund ſtand.
Gerade der Umſtand, daß der Juſtizrath, wenn er mit dem Freunde
allein war, nie über Helene ſprach, und wenn der Oberpfarrer das Ge-
ſpräch auf ſie brachte, kurz abbrach, die Thatſache, daß der Juſtizrath
ſein früher ausgeſprochenes Project, ſich vermählen zu wollen, mit keiner
Silbe mehr berührte, alles dieſes gab dem Oberpfarrer gerade erſt recht
die Ueberzeugung, daß ſein Freund ſich ernſtlich mit Heirathsplänen trug.
Nun und immermehr konnte der Oberpfarrer eine ſolche Verbindung
gut heißen und zugeben. Die achtzehnjährige, friſche, blühende und
lebensfrohe Helene an einen Mann von ſechzig Jahren feſſelen, ſchien
dem Oberpfarrer ein ſo haarſträubender Gedanke, daß er wahrhaft vor
dem Augenblicke zitterte, daß der Juſtizrath ihm ſeine Neigung zu dem
Mädchen geſtehen und mit Heirathsplänen hervortreten möchte, denen er
ſich auf das entſchiedenſte zu widerſetzen vornahm Jmmer quälender
wurde ihm dieſer Gedanke, ſo daß er beſchloß, ſeinerſeits vorzugehen,
den Freund zu einer Erklärung zu zwingen und ihm dann rund heraus
zu ſagen, daß aus der Sache durchaus nichts werden könne.

Als der Oberpfarrer am Abende des Tages, an dem er dieſen Ent-
ſchluß gefaßt, dem Juſtizrath die Hand zum Abſchied reichte, ſagte er:
„Haſt du morgen Vormittag Zeit, für mich ein Rechtsgeſchäft zu beſorgen?“

„Morgen Vormittag nicht, lieber Freund entgegnete der Juſtiz-
rath, „ich habe in einer Pupillenſache Kaufgelderbelegungstermin, habe
über dreißig tauſend Thaler baar zu vereinnahmen und ſomit alle Hände
voll zu thun, aber Nachmittag von fünf Uhr ab ſteh' ich zu deiner
Verfügung.“

„Jch komme,“ ſagte der Oberpfarrer und ging.
Pünktlich um fünf Uhr des andern Tages trat der Oberpfarrer ein.

„Das Rechtsgeſchäft,“ ſo begann er, „um welches ich dich bitten wollte,
beſteht in dem Entwurfe meines Teſtamentes. IJch bin nicht arm, ich
habe einfach und ſparſam gelebt und von den guten Einkünften meiner
Pfarre ein ſchön Stück Geld zurückgelegt. Nahe erbberechtigte Ver-
wandte habe ich nicht, alt genug bin ich, um an den Tod denken zu
können.“

Der Juſtizrath, der dem Oberpfarrer gleichalterig war und welchem
die letzte Aeußerung gar nicht paßte, rückte unruhig auf ſeinem Stuhle
her und hin. „Hätteſt wohl noch Zeit ſagte er, „aber du haſt recht,
man ſoll ſein Haus beſtellen, wenn man ſechzig Jahre alt iſt. Werde
es auch thun, ſo bald ich ſo alt ſein werde.“

Der Juſtizrath zählte gerade neunundfünfzig und ein halbes Jahr
Der Oberpfarrer konnte kaum ein Lächeln unterdrücken.
F h will,“ ſagte er, „Legate ausſetzen an die Kirche und an Frau

unk.“
„Und wer ſoll Haupterbe ſein fragte der Juſtizrath.
„Helene!“
„Helene
„Ja, Niemand anders als Helene! Sieh, lieber Freund, das

Mädchen iſt ganz arm, nicht einmal eine Ausſtattung hat ſie; ſo gut
ſie bei dir aufgehoben iſt, ſo kann ſie doch nicht ihr Leben lang Haus-
dame bleiben. Dazu iſt das tüchtige, talentvolle Mädchen doch wahr-
lich zu ſchade. Jch möchte ſie gar zu gern an einen jungen braven
Mann vermählt wiſſen, der ihr ein dauerndes Lebensglück zu bereiten
vermag. Es iſt aber heutzutage ein eigen Ding um ein Mädchen, das
ſo arm iſt als Helene. Wer nimmt ſie? Niemand, und wenn ſie einer
nimmt, ſo iſt die Lage der Frau, die wie ſie geht und ſteht in die
Ehe tritt, keine beneidenswerthe. Du weißt und kennſt mein Verhältniß
u ihr, ich habe ihr verſprochen, ihr in jeder Lage des Lebens beizu-ſtehen und glaube nichts beſſeres thun zu können, als ſie zu meiner

Erbin einzuſetzen. Heirathet ſie, was ich dringend wünſche, vor meinem
Tode, ſo erhält ſie die Hälfte des Erbes im voraus.“

Der Juſtizrath war leichenblaß geworden, endlich preßte er heraus.
gar ja gerade, als ob du ſchon einen Bräutigam in petto
hätteſt.“

„Das nicht entgegnete der Oberpfarrer, „aber wenn es bekannt
wird, daß ich ſie gewiſſermaßen als Tochter anſehe, ſo wird ſich ſchon
ein tüchtiger Menſch finden, und das Bekanntmachen überlaſſe ich der
Frau Funk. Die Notizen über mein Vermögen habe ich dir mitgebracht,
aber ich habe noch eine andere Frage an dich. Jch möchte, da ich Helene
mein ganzes Vermögen hinterlaſſe, auch rückſichtlich der Perſönlichkeit,

e e e e

welche ſie zu ihrem Gatten erwählen würde ein Wort mitreden können,
denn ein Mädchen irrt ſich leicht durch den äußeren Schein. Das kann
ich auf dieſe Weiſe nicht, wohl aber auf eine andere, wenn ich ſie ge-
richtlich an Kindesſtatt annehme. Was meinſt du, Juſtizrath, welcher
Weg iſt vorzuziehen

„Keiner,“ ſchrie der Juſtizrath heraus, „behalte deine paar Groſchen
und deine Vaterſchaft für dich, Helene braucht keins von beiden, Helene
wird meine Frau und meine Erbin!“

„Deine Frau
„Ja, meine Frau!“
„Du benimmſt dich ja, als ob du ſchon der Bräutigam Helenens

ſeieſt! Zum Heirathen gehören immer zwei, weißt du denn ob ſie deine
Abſichten billigt und ihnen entgegenkommen wird

„Das iſt meine Sache,“ brummte der Juſtizrath.
„Du irrſt dich,“ entgegnete der Oberpfarrer ruhig, aber beſtimmt,

„nicht deine Sache allein du glaubſt wahrſcheinlich, daß Helenens Ver
wandte auf ſie einwirken werden, eine ſolche in ihren Augen glänzende
Partie nicht auszuſchlagen, du glaubſt, daß Helene ſelbſt eine ſichere
Zukunft einer unſicheren vorziehen wird, du weißt endlich, daß ich kein

geſetzliches Recht zum Einſpruch habe, aber bei alle dem haſt du doch
die Rechnung ohne den Wirth gemacht!“

„Es wäre gut, wenn du mir meine Angelegenheiten allein über
laſſen wollteſt,“ ſagte der Juſtizrath ärgerlich.

„Deine Angelegenheiten ſind es nicht allein, entgegnete der Ober-
pfarrer, „aber wenn es ſich blos um deine eigenen handeln würde, ſo
ſtünde mir, deinem alten Freunde, immer das Recht zu, dich von einem
ſo verderblichen Wege abzubringen. Glaubſt du, Juſtizrath, daß ich
dich nicht durchſchaue, glaubſt du, ich hätte nicht gewußt, daß du Helene
nicht nur zu deiner Gattin machen willſt, ſondern daß dein Herz wieder
jung geworden iſt und du die tiefſte Neigung für ſie empfindeſt? Sieh,
das letztere iſt das Gefährliche. Würdeſt du nur eine Verſtandesheirath
eingehen wollen, ſo müßteſt du dir ſchon eine Frau ſuchen, die deinen
Jahren angemeſſen wäre, nicht aber ein achtzehnjähriges Mädchen. Nun
aber gar mit einem ſolchen Mädchen eine Heirath aus Liebe ſchließen zu
wollen bedenke das eine, du machſt dich unglücklich, du machſt das
Mädchen unglücklich! Laß ab von dieſem Wege, bekämpfe dieſe unſelige
Neigung, die dir und ihr Verderben droht, entlaß Helene aus ihrem
Dienſte!Wiha, alſo da willſt du hinaus! Glaubſt du, daß ich dich nicht

durchſchaue, glaubſt du, ich hätte nicht bemerkt, daß du jeden Abend
früher gekommen und ſpäter gegangen, daß ich nicht geſehen, wie deine
Blicke an ihr und nur an ihr hingen, ja ja, ſchöne Erbſchaft, ſchöne
Adoption!“

„Das iſt zu viel,“ ſagte der Oberpfarrer aufſtehend.
„Zu viel Nun, wenn es zuviel iſt, ſo
„Jch verſtehe dich,“ unterbrach der Oberpfarrer, „ſprich den Satz

nicht aus, der uns auf ewig trennen würde, ich verzeihe dir
„Jſt gar nicht nöthig,“ brummte der Juſtizrath.
„Jch verzeihe dir doch, ſo tief du mich gekränkt,“ ſagte der Ober

pfarrer und ging.
Der Juſtizrath rief ihn nicht zurück, ſondern hatte ſich an das

Fenſter geſtellt und trommelte auf den Scheiben. Schon dunkelte es
mehr zund mehr, die Stunde war da, daß er zum Abendbrot in das
Speiſezimmer zu gehen pflegte. Er wußte, daß heut Abend zum erſten
Male nach einer langen Reihe von Jahren der Oberpfarrer nicht kommen
werde, er ſah voraus, daß Helene nach ihm fragen und er um die Ant-
wort verlegen ſein würde.

Der Juſtizrath zog die Glocke. „Sag' dem Fräulein befahl er
dem eintretenden Diener „daß ich unwohl ſei und auf meinem Zimmer

zu ſpeiſen wünſche. Fortſetzung folgt.
Böhmiseche Bettfedern Daunen,

nur reine ſtaubfreie Waare,

fertige Betten, federdichte Inletts,
Gebett von 30 Mark an,

Fuelette in jeder Qualität vorräthig,
empfiehlt Ed. Tentgraf.

Damen- Mäntel Paletots
um zu räumen zu und unter Einkaufspreiſen.

Ed. Zentgraf.
1! Nur noch 3 Vorſtellungen
Im Casi o Saal

Fr. Schichtl's Zanber-, Geiſter- Pantomimen-Cheater.
Heute Sonntag den 18. Januar, Nachmittags 4 Uhr,
Große Extra Kinder Vorſtellung.

Preiſe der Plätze Sperrſitz 30 Pf., 1. Platz 20 Pf., 2. Platz 10 Pf.
Abends 8 Uhr grosse Hanpt- Vorstellung, mit neuem

Programm in 4 Abtheilungen. Zum Schluß der Vorſtellung große
Geiſter- und Geſpenſter-Citationen.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 75 f. 1 Platz 50 Pf., 2 Platz 30 Pf.
Jm Vorverkauf bei den Herren A Wieſe und Jungnickel Sperrſitz
60 Pf. und 1. Platz 40 Pf. Kaſſa Eröffnung Stunde vor Beginn.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein
Hochachtungsvoll

die Direction.
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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